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(S. 471 – 500). Nach terminologischen Bemerkungen weist er die Beiträge des Bandes ver-
schiedenen Themenfeldern zu, die zwischen den Reisenden, der Organisation des Verkehrs, 
Tirol als Zentrum und den hier angesprochenen Vergleichslandschaften, der Rekonstruk
tion von Straßen, den historischen Quellen sowie neuen Forschungsperspektiven differen-
zieren und einzelne neue Erkenntnisse betonen lassen. Diese geistreiche Bilanz bietet un-
mittelbare Anregungen zur Weiterführung des Themas um Reisen und Mobilität mit einem 
breiteren räumlichen Ansatz, die zu unterstreichen sind. Ein valides Register und eine üppi-
ge Bildausstattung zeichnen den Band zusätzlich aus, der für die historische Reiseforschung 
auch über Südtirol hinaus einschlägige Erkenntnisse bereithält und neue Referenzen anbie-
ten kann.� Peter Rückert

Enno Bünz (Hg.), Landwirtschaft und Dorfgesellschaft im ausgehenden Mittelalter 
(Vorträge und Forschungen, Bd. 89). Ostfildern: Thorbecke 2020. 472 S. ISBN 978-3-
7995-6889-0. Geb. € 65,–

Der thematisch fokussiert zusammengestellte Band aus Beiträgen von ausgewiesenen 
Spezialisten für das jeweilige Thema geht auf eine Tagung des Konstanzer Arbeitskreises im 
Herbst 2014 zurück. Dies erklärt, warum der Forschungsstand nur bis zu diesem Jahr 
reicht, zeigt damit aber zugleich, dass sich die Forschung zum Themenfeld in den letzten 
zehn Jahren vor allem im Bereich der Umweltgeschichte intensiviert hat, denn zu den meis-
ten Themenfeldern ließen sich neuere Forschungen nachtragen. 

Enno Bünz plädiert in seinem einführenden Überblick über die deutschsprachige For-
schung für eine vor allem regionalgeschichtlich verankerte „Wiederbelebung“ (S. 27) mediä-
vistischer agrarhistorischer Forschung nach einem jahrzehntelang überschaubaren Interesse 
der deutschsprachigen Forschung. Er macht deutlich, dass sich dafür gerade die quellenrei-
chen Jahrhunderte um 1500 eignen, und erklärt die Fokussierung des Bandes auf „Landwirt-
schaft und Dorfgesellschaft“ überzeugend mit dem Vorhaben, die Forschung nicht spezialis-
tisch zu verengen, sondern fruchtbar in die allgemeine Geschichte zurückzubinden.

Insgesamt ist dieses Vorhaben gelungen, denn alle Beiträge bemühen sich um das Zusam-
menführen von Gesellschaft und Wirtschaft und die Einbindung spezialistischer Diskurse 
und Erkenntnisse in den größeren, zum Teil sogar europäisch vergleichenden Rahmen, wie 
beispielsweise Michael Matheus mit seiner äußerst fundierten und überzeugenden Untersu-
chung der hoch spezialisierten Wirtschafts- und Lebensform „Winzerdorf“ im Spätmittel-
alter, die ausgehend von Rhein und Mosel zu einem europäischen Vergleich anregt. 

Heinrich Dormeier wirft am Beispiel der nur vermeintlich überforschten und enorm 
beziehungsvollen Fresken Ambrogio Lorenzettis in der Sala della Pace im Rathaus Sienas 
und der Monatsbilder des Spätmittelalters von der Miniatur bis zum großformatigen Wand-
bild (Kastell Buonconsiglio, Trient) einen Blick auf die Bedeutung der Landarbeit und ihre 
Realienkunde. Er verbindet seine Beobachtungen mit einem erhellenden Überblick über die 
nicht zuletzt in der Tradition der Monatsbilder stehenden Illustrationen der „Ruralia Com-
moda“ des Petrus de Crescentiis in Handschriften und Druckgraphik. Die häufigen Verwei-
se auf digitale Bildressourcen ohne permanente DOIs sind wegen raschen Veraltens wenig 
hilfreich; trotz höherer Produktionskosten wäre hier ein Abdruck zentraler Bilder ratsam 
gewesen. Die Bilderwelt hätte jedoch nicht nur für eine, wie Dormeier zu Recht anmerkt, 
quellenkritisch ohnehin heikle Rekonstruktion von Realien der Agrarwirtschaft herangezo-
gen, sondern auch für agrargeschichtliche Aspekte der Klima-, Umwelt- und Infrastruktur-
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geschichte fruchtbar gemacht werden können, wie die Forschung unter anderem am Bei-
spiel von Lorenzettis Fresko zeigt. 

Dieses Potential der jüngeren Umwelt- und Klimageschichte für die Agrargeschichte 
zeigt mustergültig der Beitrag von Peter Rückert, der knapp, aber präzise die Methodik  
der historischen Klimatologie mit ihren Verfahren und Datenbanken vorstellt. Er verortet 
die agrargeschichtliche Entwicklung im Südwesten des Reichs im Rahmen der säkularen 
Klimatrends und fragt nach möglichen Kausalbeziehungen zwischen Klima, Wetter und 
Landwirtschaft im Zusammenhang mit landschaftshistorischen Erkenntnissen, die aus der 
Zusammenarbeit vor allem mit der Archäobotanik resultieren. So zeigt er einen regionalen 
Strukturwandel der Landwirtschaft (Sonderkulturen, Verdinkelung, Weidewirtschaft, 
Forstschutz) und eine nur relative Bedeutung von natürlichen Extremereignissen seit dem 
15. Jahrhundert auf, die den Eindruck einer sich erholenden, angepasst wirtschaftenden 
Agrargesellschaft in den Jahrzehnten um 1500 vermittelt. 

Regional ausgerichtet sind auch die Beiträge von Bjørn Poulsen, Stefan Sonderegger und 
Uwe Schirmer. Poulsen kann für Jütland und Schleswig ebenfalls einen spätmittelalterlichen 
Umbau der Landwirtschaft nachweisen, hier spezialisiert auf exportorientierte Viehzucht, 
auf Kosten des Getreideanbaus und im Zusammenwirken von naturräumlicher Gunst 
(Weiden), Interessen der großen Grundherren (Gutswirtschaft), wachsender Professiona
lisierung des Ochsentriebs und steigender Nachfrage auf den großen Ochsenmärkten 
Norddeutschlands. Sonderegger hingegen weist für den Strukturwandel der Landwirtschaft 
in der Bodenseeregion auf die maßgebliche Rolle der „faktischen Grundherren“ (S. 218 – 221) 
vor allem beim Weinbau hin, nämlich den sehr selbständig agierenden Lehensnehmern in 
direkter Kooperation mit ihren Bauern, die sich als dynamisch und durch Tausch- und 
Marktbeziehungen auch in Krisenjahren flexibel erwies, aber auch zu neuen Nutzgemein-
schaften, Abhängigkeiten und (Allmend-)Konflikten führte. Schirmer wiederum zeigt im 
thüringisch-obersächsischen Raum auf den Spuren der älteren Forschung fast schon mono-
graphisch Zusammenhänge zwischen der „Agrarverfassung“ – die grob unterteilt werden 
kann in das östliche Siedlungsland mit freien Bauern mit größerer Betriebsgröße und den 
Westen mit Realteilung und kleineren Betrieben – mit den Wirtschaftsformen, der sozialen 
Stratigrafie und Dynamik. Der spätmittelalterliche Umbau mit spezialisierten Sonderkultu-
ren (Waidanbau) verhalf auch kleinen Betrieben zu hohen Einkünften (S. 323 f.). Gesell-
schaftliche Konfliktlinien verliefen nicht zwischen Grundherren und Bauern, sondern eher 
zwischen diesen und unterbäuerlichen Schichten, die aber auch vom Boom der Städte und 
des Bergbaus angezogen wurden. 

Die Anziehungskraft der Städte wird von Philipp Robinson Rössner thematisiert, der sie 
im weiten Kontext der spätmittelalterlichen Ausweitung und Intensivierung bäuerlicher 
Marktbeziehungen, Geldwirtschaft und besonders der Bedeutung von Münzen einordnet. 
Sein Plädoyer, die Bauern als informierte und durch die Politik der Münzherren benach
teiligte Marktteilnehmer ernster zu nehmen, gerade vor dem Hintergrund der Deflation als 
mitauslösendem Moment des Bauernkriegs 1525 (S. 178, 197 f., 201), ist unbedingt beden-
kenswert. 

Die Beiträge Christine Reinles über Konflikte in dörflichen Gemeinschaften und Kurt 
Andermanns über den Menschen im Dorf nehmen schließlich die gesellschaftspolitische 
und kulturanthropologische Seite des Themas in den Blick. Reinle nutzt ein Gerichtsbuch 
der Grafschaft Katzenelnbogen über dörfliche Streitigkeiten (Schmähungen, Diebstähle, 
Gewalt-, Flur- und Marktvergehen) vor dem Landgericht instruktiv, um aus dem Konflikt
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austrag ländliche Lebenszusammenhänge zu rekonstruieren. Sie beobachtet eine „Limi
tierung des Gewaltniveaus“ (S. 367) mit häufig gütlichen Einigungen, aber auch teils Jahr-
zehnte währende Konfliktsituationen, deren Austrag sie zwischen Friedensherstellung und 
sozialer Disziplinierung verortet. Andermanns Annäherung an die bäuerliche Bevölkerung 
des Kraichgau-Dorfes Zeutern auf der Grundlage von Namensverzeichnissen und Schuld-
verschreibungen unterliegt zwar auch der Perspektivierung durch seine Quellen, doch  
kann er wertvolle demographische Angaben erschließen (Haushaltsgröße, Geschlechter
verteilung, Kinderzahl), die soziale Schichtung skizzieren und vor allem eine große leib
rechtliche Vielfalt nachweisen. Leibeigenschaft erweist sich als sozial wenig relevant, son-
dern als rechtliche Fassung der Besteuerung, die Bevölkerung im Untersuchungszeitraum 
auch räumlich als sehr mobil. 

Werner Rösener Beitrag sichtet die überwiegend deutschsprachige Forschung für die 
Untersuchungszeit nach Themen und Problemen, die auch im vorliegenden Band angespro-
chen wurden (Demographie, Landesausbau, Ökonomie mit Sonderkulturen, Agrarver
fassung, Sozialstruktur, Allmenden, Konflikte), freilich weitgehend ohne jüngere Trends 
wie Umweltgeschichte, genetic history, experimentelle Archäologie, Ernährungs- und Kon-
sumgeschichte zu berücksichtigen. Dafür liefert die pointierte Zusammenfassung von Sigrid 
Hirbodian einen Blick über die deutsche Forschungslandschaft hinaus und ordnet die 
Beiträge des Bandes einerseits in die deutsche, durch die NS-Zeit belastete und agrarver
fassungshistorisch geprägte Tradition ein, und argumentiert andererseits dafür, die Stärken 
eines quellennahen und regional fundierten Zugriffs mit dem Denken in Modellen und 
Theorien und in Kombination mit jüngeren Anregungen wie der gender history oder den 
animal studies fruchtbar zu verbinden.

Diesem Fazit kann sich der Rezensent nur anschließen. Die in allen Beiträgen des Bandes 
sichtbar große Stärke der landesgeschichtlichen Fundierung und der fachlichen Tiefe sollte, 
kombiniert mit neueren Fragen, Ansätzen und Methoden, auch für die allgemeine Ge-
schichte zentrale und fundamentale Ergebnisse bringen. Ein gewichtiger Anstoß dafür geht 
von dem vorliegenden Band aus.� Gerrit Jasper Schenk

Stephan F. Ebert / Gerrit Jasper Schenk (Hg.), Vom Buch aufs Feld – vom Feld ins Buch. 
Verflechtungen von Theorie und Praxis in Ernährung und Landwirtschaft (ca. 1300 – 1600). 
Tagungsband des 3. Internationalen Symposions, UNESCO-Welterbe Kloster Lorsch, 
31. März bis 2. April 2022. Stuttgart: Kohlhammer 2024. 418 S. mit 43 Abb., 4 Tab. ISBN 
978-3-17-043296-3. € 69,–

Das umfangreiche Forschungsfeld von Agrarwirtschaft und Ernährung ist seit einiger 
Zeit in den Mittelpunkt neuer Forschungsbemühungen und Projekte getreten. Der gegen-
wärtige Klimawandel hat viele Fragen nach den Grundlagen und Entwicklungslinien von 
Ernährung und Agrarproduktion aufgeworfen, die auf eine Beantwortung warten. Die Kli-
maproblematik führte in vielen Ländern zu einem Überdenken traditioneller Ernährungs-
formen und zu Forschungen zu klimaresistenten Getreidesorten und Gemüsearten. 

Der vorliegende Sammelband geht auf eine internationale Tagung in Kloster Lorsch zu-
rück, die vom 31. März bis 2. April 2022 stattfand. Im Einführungskapitel „Vom Buch aufs 
Feld – vom Feld ins Buch“ der beiden Herausgeber des Bandes wird eine Einführung prä-
sentiert, die dem Leser eine Übersicht über Themen und Inhalte der Beiträge des Sammel-
bandes gewährt. In den Aufsätzen wird thematisiert, in welcher Beziehung Traditionswissen 
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